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llcbtfgen« watnt ba« „Saris" wfcbcrum febr elnbtfnglld) »01

ben tjötjeren preußifdjen Offijieren — watum nidjt ©eneralen
unb geibmatfdjäflen — wefdic af« ©tbaibeltct an ben geftung««
bauten befajäftfgt finb. ©aß ade beutfdjen ©djuft« unb ©djncl«
ber Spione pnb, »ot tenen man pdj (n Sidjt nebmen muffe, ip
füt ba« Slatt felbpoerPänblfd).

SRltjjlanb. (Stangsctbättnfffe bet Dffijfete.) Sei
©elegenbeit bet Sodjäbifgfeiteertfätunß be« SbionfolgetS tjat füt
blc ruffifctjc Slimee etne febt wfdjtfgc Setänbetung ftattgefunben,
nämlfdj bfe Slufbebung bc« Slncicnnctät«untetfd)fcbeS nad) ben

SBaffengattungen unb bfe bamft »etbunbene Stangcrböbung bet

Sltmecofpjfetc. 3m tcgulätcn DfPjletSfotp« (baS bet Äofafen«

ttuppen Ijat feine eigene Dtganifation) nabmen bte DfPjiete bei
Sltmcctnfantetlc, bet geftungSattldetfe unb gePungSingcnleute,
bei fflenSbaimen, be« gclbiägcrforp«, ber Stefetoe« unb ®ienj«
ttuppen Im Setglefdj ju ben anberen SBaffengattungen bfe nie«

brigPe Stangpufe ein. 3war Panb baS DfpjietSforpS bet Sltmee«

faoadetie auf bet gleidjen ©tufe, batte abet ben Sottbeft, baß
eS ben Stang beS ©tfonbclfeutenaiil« wtntger jäblte. Um etnen

Stang tjö^er Panb ba« DfPjittSforp« be« ©eneraipabc«, ber

jungen ®arbe, bei ©renabtetc unb ©djüfjen, ber reitenben unb

getoartiderie unb bet 3ngenieute. SButcc ein Dfpjiet au« ben

lefctgenanntcn Stuppentbeilen in einen bet etftgenannten übet«

füljrt, fo gcfdjab bfcS unt« ©rltjeUung beS nädjPböbetcn StangeS,

unb bie golge wai netbwenbig etne Sutürffeijung ber bort bie«

nenben Dfpjiere. «Da ab« Jene SlnciennetätSoerfdjtebenbelten mit
bem DbcrPentang enbigen, fo mußte, um ben tjö^eren Stang fn
ben bcootjugten Steglmcntctn ju «möglidjen, bort eine bet ®tabs<

ofPjlet«tangflaffen auäfaden, unb c« wat bie ttt Wa[ett, bie

beim ©enetalftab, bet Jungen ®atbe je. nidjt eripirte. ©utdj
biefe Setfdjicbenattlgfeitcn fam e« nun, baß, wenn man bie

Stangoerbältniffe bei Sföebtjabl bet Dfpjfctefotp«, b. I). b«
Slrmceinfantctlt je,, al« Stotm anfal), »on ben DbetofPjfeten bet

befben b«be"n Äategotfen Stiemanb ben Stang fn SBftflfdjfeft
fnnc batte, ben et fn feinen äußeten Slbjeiajen naeb befleibete.

Seffpieleweffe wat efn Stcmtetlleutenant bei jungen ©atbe

©tabsfapftän fn bet Sltmee; efn Sremfcttfeutenant bet alten

©atbe ©tabsfapftän bet jungen ©arbe ober Äapitän bet Slrmee.

¦Silerburdj erfubren bfe Dfpjfere ber leiteten bef Pattpnbenben

Setfefcungen bei ©aibeofpjfete »lelfadje Senadjtbellfgungen, bfe

nfdjt obne ©influfj auf bie Stimmung fn ben einjelnen DfPjl«««
forp« blieben. 3e|t ip bie'e« ungünpfge Scrbältnlß bcfcttlgt
worben. Sn aden SBaffengattungen unb gormationen bei icgu«
läien Sltmee eriftirt nunmebt ba« gletdje Stangsetbältnlß, unb

btefe Slenbetung fonnte eben nut butdjgefübtt werben, Inbem

man audj bet ber 9trmee»3nfantetfe unb »Äaoaderle, bet ben

®renjtruppcn Je, b. b- überad, wo bet Stang eine« SKaJot« bc«

Panb, biefen eingeben ließ. Sitte Dbcrofpjiete biefet SBaffengattungen

fmb nun fn benfelben Stang unb audj ©ebatt getteten,

weldjen bfe DfPjiete be« ©enctaipabe«, bei Jungen ®atbe

u. f. w. betfelben.

©rtetbenlattb. («Kotljen übet bie Sltmee.) ©urdj
ba« ©efefc »om 21. 3unt 1882 «biett bie gticdjlfdje Sttmee eine

neue Dtganifatlon. ©ie adgemeine aBcbtpfticbt tp füt ade

©taatsangebötfgen eingeführt unb Ijat eine ©auet oon jufammen
19 3abtcn, »on benen bei ber Snfanterie 1 3abi, bei ben ©pe«

jfafwaffen 2 3ab<e auf ben ©ienft untet bet gabne, 8 bejw. 7

3abte auf bfe Stef«»e unb 10 Sab" auf ('E Sanbwebt entfaden,

©et augenblictlfcbe ©tanb bet Sltmee bettägt 27,000.
®tledjlfdietftll« ip man mit ben Stefuftaten ber Jejjt burdjge«

fütjtten Dtganifation im Sldgemetncn juftieben. ©a« Stu«feben

unb bie Haltung bet Stuppe fott »«bältnißmäßlg gut fein unb,
wie man bebauptet, folbatffaj unb niajt milijattlg.

©ine befonbete ©tedung nebmen In bet grledjtfdjert Sltmee bie

®en«batmen unb Säget ein. ©ie @cn«t>armen pnb alte ©ol«

baten ; bie Säget teftutittn pdj au« gtefwlttlgen, weldje pd) an«

wetben laffen, pe Pammen mefp au« bet frtcgcttfdjen Setgptosfnj
Slfarnanien unb jeld)nen ftdj burdj föipeilldje ©cwanbtbcft unb

fotbatlfdje Slnlagen o jrttjeiftjaft au«, ©te 3ägetbatalttone tragen
im ©egenfafc ju bet üttlgen Sltmee bie Scationat'iadjt; pe unb

bie ©cnsbatmen pnb bfe eigentlidjen Setufsfofoaten unb bitten
bie ©Ute bei Sltmee.

©ic futje «EfcnPjcit fn ber gtfedjifdjen Slrmee madjt e« um
fo btlngenbet nolbwenblg, baß bfefe Sltmee bei einer «Mobil«

madjung unb ftiegetlfdjcn Slftion wenlgPens gute Äabte« »on

untcttfdjteten OfPjlctcn unb Unterofpjfercn bepfjt. ÜRan tjat
besbalb eine ©djute fn ber ©tärfe einer Kompagnie «tidjtet, in
weldje Jäbttldj 80 Untetofpjfete bet Snfantetfe unb Äaoallerie
nadj einem bePanbenen @vamen aufgenommen werben. Slut
Unterofpjfere, weldje jwei 3abre bfe ©djufe befudjt unb gut ab«

fofolrt baben, fönnen ju Sieutenant« ber Snfanterie *obcr Äaoal-
terfc aoanefren.

©aS fdjtfeßt jwar nfdjt au«, baß audj Junge Seute ber SWilf»

tärfdjute be« Sftacu« bei ber Snfanterie ober Äaoallette eintreten

fönnen, aber füt bie nädjpcn 3abte witb blc« nidjt bet gatt fein,
benn bet Sebatf bei tedjnifdjen Äotp«, füt weldje bie Jungen

Ätlegsfdjület fn erfter Sinie erjogen werben (3 Sataidone ©enie,
5 ©Itcftlcnen, 5 SataiUone Slttfdctfe (20 Sattetien), Sttfenal

ic.), fp oorläufig nod) ju gioß.
Slußctbem treten mft befonbet« ©ilaubniß bet Stegferung foldje

Junge ©tlcdjen, weldje fm 3lu«Ianbe mllltätifdj gebilbet wotben
pnb unb bott ein Dfpji««cramen bepanben baben, al« Dfpjiere
in bie Sltmee ein. ©ic« ip in l.fctet 3eit mebtfaäj bei b«
Äaoatlerie bet gad gewefen; blefc SBaffengattung ftebt, ebenfo
wfe bie tedjnifdjen Stuppen, gefettfdjaftltdj tn befonbetem 9lnfetjen.

©le Steftutcn pellen pd) wittig jum ©ienft efn, woju »et»

mutblfd) audj bie «JJJaßtegel, baß bfe ©äumlgen mft einer Ser«

tängerung bet ©fenPjelt beptaft werben, beitragen mag.

«crfdiieiietteg.
— (©djmeijerifdje Saffentnimftrie in früherer 3ctt.)

©efdjü&fugcln bejogen bie Sujetner 1523 »on ben ©ebtübern
«Dtautfj unb Jpeintld) »on Dringen genannt Slttenbadj In Safel;
1522 »on Sutwlg ©owcnPcfn in Safel.

(Sin gu'et Südjfenfdjmleb wat 1744 Sotenj ÜJiuder fn Sujetn;
1751-1775 gatt at« gutet Südjfenfdjmfcb Safob ©tattet fn

Sujetn. 1775 wftb af« tüdjtiger SBaffenfdjmleb genannt ®eotg
Äatt «Keijeiban« fn Sujetn, bet 1782—1784 bfe gejogenen

Sägetgewebrc füt bfe lujetnlfcbc Stegfetung »etfertfgte.
Sit« Äanontngfeß«, „©tuet« unb ©lodengießei", batten einen

Stuf Setct «nb ©iebolb ®»pnget »on Stunbttut, bfe 1644

Sujern »erltcßen, wo pe »efn gute Stjt tang unbetfdjgblfdje ©tuet
fn unfer 3üg« obet Stüpbu« gegoßen, audj ju unfetm guten
Semüngen u«gefettfget. 1733 galt al« gutet Äanoncngleßet
Slnton Ätsfct »on Sug; 1737 3<>bann Salcntfn unb Stubolf

Sdjaldj »on ©djaffbaufen; 1742 S"« Subwfg Äenfet »on ©o«

lotburn, ber bamat« nadj Sujern fam.
Sil« tüdjtiger «Kcdjanlt« gaff Seugbauälnfpeftot Sukwig Wtqtx

»on Sujetn (1814—31), bet »etfdjfcbene Setbeffetungen an ®e»

webten anbtadjte unb eine §intetfabctfanone «fanb, bfe fm 3cug«

bau« fn Sujetn pd) befinbet. Th. v. L.

— (feiner bebeutenben äRarftbletftung) witb in b« „Dcp.«

ung. SBebi«3tg." crroätjnt:
Slm 1. Slptil 1882 wutbe bfe 1. Äompagnie be« SBata«binet

3rfantertetegfment« Sir. 16 untet Äommanbo be« Hauptmann«

«Waujfa« 3amnft3fi jur ©edung einer »om ©enlwDbetllcutenant

Sttgele »otjuntbmcnben Stouteniefogno«jlrung füt ben neu anju«

legenben Steitweg SiebInJoSJublnJe beftimmt; blcfe Stcfogno«jl«

rung foüte an efnem Sage beenbet fetn unb Pdj bis jut Sccum«

Aula «pteefen.

Um 5 Übt ftüb be« genannten Sage« btadj bte Äompagnie

mit einem matfdjltenben ©tanbe »on 134 SWann au« bem Sa«

radcnlagct Stcblnje auf. ©le «Kannfdjaft wat obne Soinip«
unb Äocbgefdjitie; pe batte ben eintägigen taufenben unb ben

jweflägfgen effetnen SerpftegungSoorratb im Stobfaefc »ciwabtt.
©er effetne Sottatb bepanb tn Äonfersen unb 3wfebad, ber

faufenbe fn einer Sottion Ääfe, einet Sottion Äonfctocnfleifd)

(bfe SWannfdjaft Panb fn bet boppelten gleffdjgcbübr) unb 3wle«

bad; bet SBeln wutbe »ot bem SluSrürfen »ettbeilt.
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Uebrigcn« warnt das „Parts" wiederum sebr eindringlich vor
dcn höhcren preußischen Ossiziercn — warum nicht Generälen
und Feldmarschällen — welche als Erdarbeltcr an den Festung«,
bauten bcschästigt sind. Daß alle deutschen Schuster und Schnei»
der Spione sind, vor denen man sich in Acht nehmen müsse, tst

für da« Blatt selbstverständlich.

Rußland. (Rangverhältnisse der Offiziere.) Bei
Gelegenheit der VvlljZhrigkcitScrklärurg de« Thronfolgers hat sür
dte russische Armee etne sehr wichtige Veränderung stattgefunden,
nämlich die Aufhebung deS AnctcnnctäiSunterschiede» nach den

Wasfcngallungen und dte damit verbundene Rangerhöhung der

Armecoffiztere. Im regulären Offizierskorps (da« der Kosaken,

truppcn hat scine eigene Organisation) nahmen die Offiziere tcr
Armeetnfanteric, der FestungSarttllerie und FcstungStngenieure,
der GenSdarmen, deê Fcldjägerkorps, der Reserve, und Grenz»

trnppen Im Vergleich zu dcn anderen Waffengattungen die nie,

drigstc Rangstufe ein. Zwar stand das Offizierskorps der Armee»

kavallcrte auf der gleichen Stufe, hatte aber den Vortbeil, daß
e« den Rang de« SekondelieulenautS weniger zählte. Um etnen

Rang höher stand da« Offizierskorps de« GeneralstabcS, der

junge» Garde, der Grenadiere und Schützen, der rettenden und

Feldartillerie und dcr Ingenieure. Wurde ein Osfizier au« den

letztgenannten Truppenrheilen in einen der erstgenannten über»

führt, so geschah die« unter Ertheilung dcS nächsthöheren Range«,
und die Folge war nothwendig eine Zurücksetzung der dort die-

ncnden Offiziere. Da aber jene AncicnnetätSverschtedenheiten mit
dem Obcrstenrang cndigen, so mußte, um den höheren Rang tn
dcn bevorzugten Regimentern zu ermöglichen, dort eine der Stab«»

offizter«rangklassen ausfallen, und eê war dle des Majors, die

beim Generalstab, der jungen Garde:c. nicht erifltrte. Durch
diese Verschiedenartigkeiten kam eS nun, daß, wenn man die

Rangverhältnisse der Mehrzahl dcr Offizierskorps, d. h. der

Armecinfanterie ie,, als Norm ansah, «on den Obervfffzieren der

beiden höheren Kategorien Niemand den Rang in Wirkttchkeit
innc hatte, den er tn seinen äußeren Abzeichen nach bekleidete.

Beispielsweise war cin Premierlicutenont dcr jungcn Gardc

Stabekapttän in der Armee; ein Premierlieutcnant der alten

Garde Stabskapitän der jungen Garde oder Kapitän der Armee.

Hierdurch erfuhren die Offiziere der letzteren bei stattfindenden

Versetzungen der Gardeoffizier« vielfache Benachlheiltgungen, dte

ntcht ohne Einfluß auf die Stimmung tn den einzelnen Offizierskorps

blieben. Jetzt ist dieses ungünstige Verhältniß beseitigt

worden. In allen Waffengattungen und Formationen der

regulären Armee existirt nunmehr das gleiche Rangverhältniß, und

diese Aenderung konnte eben nur durchgeführt wcrdcn, tndcm

man auch bet der Armee>Jnfanterie und »Kavallerie, bei den

Grenztruppcn ;c., d. h. überall, wo dcr Rang eines Major« be«

stand, diesen eingehen ließ. Alle Oberofsiziere dieser Waffengat

tungen sind nun in denselben Rang und auch Gehalt gelreten,

welchen dte Offiziere de« Generalstabes, der jungcn Garde

u. s. w. bekleiden.

Griechenland. (Notizen über die Armee.) Durch
das Gesetz »om 21. Juni 1832 erhielt dte griechische Armee etne

neue Organisation. Die allgemeine Wehrpflicht ist für alle

Staatsangehörigen eingeführt und hat eine Dauer von zusammen

19 Johrcn, von dcnen bei der Infanterie 1 Jahr, bei den Epe»

zialwaffen 2 Jahie auf den Dienst unter der Fahne, 8 bezw. 7

Jahre auf die Reserve und 19 Jahre auf die Landwehr entfallen.

Dcr augenblickliche Stand der Armee beträgt 27,000.
Grtechischerscii« lst man mit den Resultaten der jetzt durchgeführten

Organisation im Allgemeinen zufrieden. Da« Aussehen

und dte Haltung der Truppe soll verhältnißmäßig gut setn und,
wie man behauptet, soldatisch und nicht rntlizartig.

Eine besondere Stellung nehmen in der griechischen Armee die

GenSdarmen und Jäger etn. Die GcnSdarmcn sind alte
Soldaten ; die Jägcr rikrultren sich au« Freiwilligen, wclche sich an»

werben lasscn, sie stammen meist aus der kriegerischen Bergprovinz
Akarnanien und zeichnen sich durch körperliche Gewandtheit un«

soldatische Anlagen virtheilhaft au«. Die Jägerbataillonc tragen

tm Gegensatz zu der Strtgen Armee die National'rach'; sie und

die GenSdarmen sind die eigentlichen Berufssoldaten und bilden
die Elite der Armee.

Die kurze Dienstzeit in der griechischen Armee macht es um
so dringender nothwendig, daß diese Armee bet etner Mobil»
machung und kriegerischen Aktton wenigstens gute KadreS von

unterrichteten Ossizieren und Unterofsizteren besitzt. Man hat
deshalb cinc Schule in dcr Stärke einer Kompagnie errichtet, in
welche jährlich 80 Untcrofsiziere der Infanterie und Kavallerie
nach eincm bestandenen Eramen aufgenommen werden. Nur
Untcrofsiziere, wclche zwet Jahre die Schulc besucht und gut «b-
solvirt haben, können zu Lieutenants der Infanterie «oder Kaval»
lerte avanciren.

Das schließt zwar nicht aus, daß auch junge Leute der

Militärschule dcs PtracuS bei der Infanterie oder Kavallerie eintreten

könncn, aber für dte nächsten Jahre wtrd dies nicht der Fall sein,

denn der Bedarf dcr technischen Korps, für welche dte jungcn
Kriegsschüler in erster Linie erzogen werden (3 Bataillone Genie,
5 Direktionen, S Bataillone Artillerie (20 Batterien), Arsenal

rc.), tst vorläufig noch zu groß.
Außerdem treten mit besonderer Erlaubniß der Regierung solche

junge Griechen, welche tm Auslande militärisch gebildet «orde»
sind und dort ein OfsizierScramen bestanden haben, als Offiziere
tn die Armce ein. Dies ist tn l,tzter Zeit mehrfach bei der
Kavallcrte dcr Fall gcwcsen; dicsc Waffengattung steht, ebenso

wie die technischen Truppcn, gcscllschaftltch tn besondcrcm Ansehen.
Dte Rekruten stellen sich willig zum Dienst ein, wozu

vermuthlich auch die Maßregel, daß die Säumigen mit eincr Ver-
längcrung der Dienstzeit bestraft «erden, beitragen mag.

Verschiedenes.
— (Schweizerische Waffenindustrie in friiherer Zeit.)

Geschützkugeln bezogen dte Luzerner 1d23 von den Gebrüder«

Maurtz und Heinrich »on Orlngcn genannt Allenbach ln Basel;
1522 »on Ludwig Gowenstcin t» Baicl.

Ein gu'er Büchscnschmlcd mar 1714 Lorenz Müller in Luzern;

1751-! 775 galt als guter Büchsenschmied Jakob Gratter in

Luzern. 1775 wird als tüchtiger Waffenschmied genannt Georg
Karl MeyerhanS in Luzern, der 1782—1784 die gezogenen

JZgergewehre für die luzernische Regierung verfertigte.
Als Kanonengießcr, „Stuck- und Glockengießer", hatten einen

Ruf Peter und Dtebold Gysinger von Brundtrut, die 1644 L».

zern »erlicßen, rvv sie „ein gute Zyi lang undeischydliche Stuck

tn unser Züg, oder RösthuS gegoßen, auch zu unserm guten
Bernüngen uSgefertiget. 1733 galt als guter Kanvncngteßer

Anton Keyser von Zug; 1737 Johann Valentin und Rudolf
Schalch von Schaffhausen; 1742 Peter Ludwig Keyser von

Solothurn, der damals nach Luzern kam.

Als tüchtiger Mechaniker galt Zeughausinspektor Ludwig Meyer
von Luzern (1814—31), der »crschtcdene Vcrbksscrungcn an

Gewehren anbrachte und eine Hinlcrladerkanone erfand, die tm Zeug»

Hans tn Luzern sich befindet. I'd. v.
— (Einer bedeutenden Marschleistung) wird in der „Ocst.,

ung. Wehl'Ztg." ermähnt!

Am 1, April 1832 wurde die 1. Kompagnie de« Wara«diner

Infanterieregiments Nr. 16 untcr Kommando dc« Hauptmanns

Mathias Jamnitzki zur Deckung eincr vom Genic-Oberlteutenant

Rigete vorzunchmcndcn RoutenrekognoSzirung für dcn neu anzu,

legenden Reitweg Trcb inje-Ljublnje bestimmt; diese RekognoSzi»

rung sollte an einem Tage beendet sein und sich bis zur Neum,

Kula erstrecken.

Um 5 Uhr früh de« genannten TagcS brach die Kompagnie

mlt einem marschirenden Stande von 134 Mann aus dcm Ba»

rackenlager Treblnjc auf. Dte Mannschaft war ohne Tornister

und Kochgeschirre; sie hatte den eintägigen laufenden und dcn

zweitägigen eisernen VervflegungSvorrath tm Brodsacke vermährt.

Dcr eiserne Vorrath bestand tn Konserven und Zwieback, der

laufende tn etner Portton Käse, einer Portion Konscrvenfteisch

(die Mannschaft stand tn der doppelten Flctschgcbühr) und Zivle,

back; der Wein wurde »or dem Ausrücken »ertheilt.
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Sin «Kunltion trug Jeber SWann nebp bet Ärfegstafdjeniuuni«
tion nod) 1 Äatton en r^serve, fm ©anjen atfo 84 Satronen.
©le Äompagnie wat mit 2 Slefprtenträgcrpaltoulflen, bfe 3«ge
mit Je 2 Xiänfcimern auSgerüPet, Stain war feiner jugewf.fen.

©djon nadj belläupg 3/i SBegPunben begann bet febt ftetle

unb lange SlufPIcg »om Sreblnjcica<S(jalc auf blc Äljlcane»,!pöbe

jum ©attel »on ©tbep, ber aber »crbäftnlßmäßfg rafdj unb

leidjt überrounben wurte; nun folgte im wedenförmigen Settain
SlufPIcg unb Slbpieg in ununtctbtodjenem Söcdjfel, ebene SBeg«

Pedcn gab e« beinabe gac nidjt.
©ic «Karfdjlinle war ein «Ktttclblng jwifdjen ©aumweg unb

gußpilg, wie man pc in bei «§erjege»lna tjäupg trifft unb mefp
mit ©tefngeröde (»on ben parfen Sileberfdjlägen fm Saufe bet

Beften biet abgetagett) bebeeft, wa« ba« SKarfdjlren nodj befon«

ber« erfdjwctte.
Um jttfa 12 tibi langte bie Äompagnie bei bet (iipetne binter

bet 9ceum«Ätifa an; b^t würbe eine jwctpünblge Stap gebaften

unb nienagitt; bte Äonferoen wutben an fleinen geuern gc«

wärmt, für wetdje ba« «§olj (Sielpg) in bet näajpen Umgebung
tc« SagcrplajjeS tafd) gefammclt wat.

Um 2 Ubr wurte ter Stüdmarfdj angetreten unb etwas »ot
10 Übt Slbenb« traf tfe Äompagnie im Sararfcnlagct »on Sic«

blnjc ein. ©ie tjalte an biefem Sage tn febt bcfdjwcil'cbem ®e»

bltgSteitain jitfa 60 Ällometet jutüdgclegt.
(Segen ©nbe beS SKarfdjeS war baS fdjwerPe ©tüd SBcgeS ber

Slbpieg in ba« SreblnJclca»Sbal. ©atüb« pnb blc ©efebtten
nodj nidjt einig, was auf bie ©auet anptengenbet ip, ein febi
Peilet SlufPIcg ob« Slbpieg; bet «Peie legt pdj auf bie SruP
unb erfajwcit ba« Sltbmcn, ber lefjtere »erfdjlägt pdj mebr fn bfe

Änler, bie bann bef Jebem ©djtitt fötmlidj jufammenfdjnappcn;
beibe« ip unangenebm, abet gegen «Pete« bte Slbbülfe leidjt«
burdj tangfameS ©eben unb öftere« Slu«fdjnaufen. Sbatfadje ip,
baß nadj bem Slbpiege ein Snfantetfp («P »ot Äutjem au« bem

©pltalc tefon»alc«citt) pdj nfd)t mebt auf ben güßen batten
fonnte unb butd) bfe Slcfpttenttäg« getragen weiten mußte;
fonp batte blc Äompagnie feine .Karoben.

Son biefen Slefftrtcnträgern ip ein fdjönet 3ug famerabfebaftä

lidj« Slnbänglidjfelt crwäbnen«rocttb. SU« bfe Äompagnie butdj
ben »on einet Slbtbeilung be« 35. Stegiment« befehlen Dtt SKo«

ftcict matfdjltte, wollte bet Hauptmann ben «Watoben bef bei

bottfgen ©tatfonSwadjc übetgeben, um ben obnebin audj etmübe»

ten Sleffirtentiägetn ba« Scagen ju etfparen; bfefe jebod) baten,
baß bie« nidjt gefdjcbe, weil pe „Itjren Äametaben felbp ttagen
woden"; natütlldj wutbe bfefet Sitte wlflfabtt.

©te SBaffetoctfotgung am SKatfdje wat mlßlfdj; nebp bet

6fp«ne am Stafce bei gießen StaP gab c« nut nodj beten bref

am ganjen SBege unb audj bfefe nfdjt fmmet unmtttelbar an bet

üJcaifdjffnfe; c« würbe baber immet mit bet Slbtbeilung an efnem

taftlfdj günpfgen Uebetpdjtspuntte unmfttelbat an bet SKaifdjIfnfe

getaPet, unb fn ben jwef Stänfcfmetn butdj abweäjfelnb fotn«

manbftte «Mannfdjaft SBaffer jum Stinten unb gütten bet gelb«

ftafdjen jngettagen.

Snteteffant pnb audj bfe Scadjweben. ©te jutüdgetegten 60
Ällometet lagen blelfdjw« in ben güßen; am nädjPen Sage —
einem Staßtage — fütjtten »lefe Seute eine patfe (Smppnblidjfeit
bei gußfoblen, ein Spannen in ben SBaben unb Dbetfdjenfeln
unb fKattfgfeft in ben Änieen, bodj wätc bfe Äompagnie wfebet

»otlfommen matfdjfäbfg gewefen, wa« babutdj bewlefen fp, baß

übet Soifdjlag eine« luptgen Sattone« efn befmatlldjet „Äolo"*
Sanj attangltt wutbe, bamit Pdj au«welfe, „wet nod) mfttbun
tann". Untet bem Ätange etnlg« „SamburlcaS" tummelte pdj
bfe «Kannfdjaft bann ftunbenlang fo lupig unb ftöblfd) betum,
baß übet ibte neueilldje iWatfcbfäblgfcft gat fefn Swelfel obwal«

ten fonnte.

©lefe günpigen Stefultate ftnb In erP« Sinfe bem UmRante

jujufdjtefben, baß bie übetbaupt fdjon »om J&aufe au« febr jäbe
«Kannfdjaft bereit« burdj bret 3abic in bei §erjego»fna patlo«

nltt, bab« im bcPen Staining war.

— (2>t)namtt8efttÜ«&.) ©a« „Army and Navy Journal«
(Sictt-gjcrf) bringt In feinet Stumm« »om 5. Slpttl 1884 fot«

genbe Sefdjtelbung eine« ©»namltgefdjü^c«, mft weldjem fm gott

Jpamilioii Serfudje angepedt wetben. ©a« ©efdjü^tobt ip »on
Stoncc unb bat 40 guß Sänge. Um ba« ©efefjoß ju lanciten,
bcpnbet pd) unter bemfelben ein Sufttefetoolt. ©urdj einen
gtngetbrucf auf fein Sentit witb bte Suft burd) efne Siöbrr,
weldje mit einem ber bebten ©djllbjapfen in Serbinbung ftctjt,
in ba« Stofjr gepreßt, ©a« Senlll befinbet Pdj In ber Setlängc.
rung be« SobenftücfeS. ©aS fflefdjoß beftetjt au« einet bünnen
«KetaUtöbre, weldje blc Saoung (©»namlt) enthält unb am fjtn«
teren (Snbe burdj einen tjöljernen ©piegel gefdjloffen wirb, ©a«
»orbere jugefpiljte ©nbe Ip mit einem weidjen SKatetfat auäge«
füDt, fn weldjem bet Sünbet angebradjt ip. Jplntct bei ©qna«
mttlabung ip etn Sufiflfjen gclagett, um ben ©toß beim Slb«
feuetn ju milbern unb eine »otjeitlge ©rplofton ju »«btnbetn.
Seijtete witb ctp im Slugenblicf be« Slnpiall« beS ©cfdjoPcS butd)
ben Sünbet bfiworgcrufcn. (Sine ©djußwette »on ll/t englifdje
«Kelle (etwa 2000 m.) ip mit bem jwefjöttfgen ®efrfjü|, bef
einem l'uftbrurf »on 420 Sfnnb auf ben DuabratjoU, mit ju«
friebenPcttcnben Siefultattn ettefdjt worben. «Wan bofft mtt »let«
jöUigcn @efd)ü|en unb einem Suftbriief »on 2000 Sfuno auf
ben DuabratjoU nodj Slde auf 3 englifdje «Wetlen (etwa 4800 m.)
(Stitfernung treffen ju fönnen. (K.«SBbl.)

— (Ülene 3telmetbObe.) ©ie englifdjen 3»urttale befdjäftf«
gen pd) gegcnwatitg mit einer 3bee, weldje etn »on bem Äon»
furicnjfdjfcfjen ju SBimbleton b«t befannter ©djüfie, W. «ipatj,
In Soc|djlag braute, ©crlclbe labet In ben „Sinte«" aUe

©djleßcnben ein, beim 3iclen beibe Slugen offen ju balten, patt
wfe bi«b« ba« eine ju fdjlicßen. (St nennt testete ©tettung
etne unnalücffdje unb fagt, c« fet aden guten ©djüfeen befannt,
baß biefelbe nad) etn« gewlffen Seit bem Sluge eine petnlidje
SlnPtcngung »etutfad)t. ©tefe ©tedung fann nadj W. Qaij'l Sin«

fidjt auf tem ©djladjtfclbe nidjt bequem angenommen werben,
mo bfe Selcudjlung »etänbctlfdj, bfe 3lu«pdjt buidj ben Staucb
»etbunfelt fp unb wo fm Stdgemefnen bet ©olbat beibe offene
Slugen notbwenbfg bat, um bte »etfdjtebenen beweglicben Siel«
objefte wabtjunebmen.

©a« ©ajlleßen bc« einen Sluge« beim Sielen fann adenfatt«
auf bem ©djtcßPanbe nütjtld) fein, wo mft efnem genau fepge«
Pellten Sluffafce für bfe auf ben Wtttx genau befannte ©ipanj
auf ein unbemegltajes 3fel gefdjoffen witb. Sludj bebauptet W.
•£>atj, baß bfe Umpänbe, untet weldjen ffdj bte ©olbaten unb
gtelwfttfgen (©nglanb«) fm ©djießen üben, wcfentlfdj »etfdjfcbeu
pnb »om ©djladjifelbe, unb füt biefelben bie möglfdjp fdjledjtepe
(Stjtcbung bitten. Slb« fiagltd) tp babei, ob überbaupt mit ben
gegenwärtigen Sluffäjjen blc «Kebijabl tet Seute mit beiben effe«

nen Slugen »fPttn fönntc. SBüibe ber Dptlfet »on bem SBaffen«
tedjnlfet ju Statbc gejogen wotben fein, fo wate es tbm faum
fdjwct gefaden, einen Stldjtappatat b«jupetten, bet eem ©djüfeen
baS Steten mft befben Slugen geftattet. Ss mag wobl einige
Setfoncn geben, bie wie W. §at) fn bfefet SBelfe jlelcn fönnen,
felbp mit ben Slufffifeen bet gegenwärtigen Sttlitätgewcbte, bod)
baben bfe meipen guten ©djüfeen, weldje e« »et|ud)ten, jugepan«
ben, baß pe efn Sluge fdjlleßen unb mit bem anbeten »Ifften,
wctl Pe e« unntögllcb finben, e« anbei« ju madjen.

SBenn nun aud) tie aufgewoifcne gtage »ielleidjt »om tt)eote«
tifdjen ©tanbpunfte fnteteffant« erfdjeint, als »om praftifdjen, fo
»etbient pe bodj einige Slufmerffamfeit unb fp nfdjt auSgefdjlof«
fen, baß bei forgfältfgem ©tubium »fettetd)t bod) nüfelldje Sieful«
täte unb Äonfcguenjen gejogen wetben fönnen.

(Progrt-Ss mil.)

©eridjttgunrjcn
ju ben „©tubien über bie grage bet Sanbeä»

»ettbeibigung".
3n 1l"r. 30 iP ju lefen :
©eite 240, tedjte ©palte, 5. Seile »on unten, unb ©elte 241,

Hnfe ©palte, 8. Seile »on oben: „redjfer glügel* anpatt
„Unter glügel";

feinet:
©elte 242, Knfe ©palte. 20. Seile »on oben: „fleafifi-

ntntt" anPatt „Sicalifatlen".

fernere Sertdjtfgnng: ©. 242, redjte ©parte, 13. Seife
»on unten tft ju lefen:

,,©fe «Köglldjfctt, bei IV. ©blpon u. f. w.", anPatt „ber
VIII. ©blpon".
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j| beit garantirt pr. Müllegg,
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- 252 —
An Mnnitivn trug jeder Mann nebst der Kriegstaschenmuni»

tion noch l Karton on réserve», tm Manzen also 84 Patronen.
Die Kompagnie war mit 2 BtessirtentrZgerpalroutllen, dte Züge
mit je 2 Tranketmern ausgerüstet, Train war keiner zugewi>sen.

Schon nach beiläufig ^4 Wegstunden begann der schr stelle

und lange Aufstieg vom Trcbinjcica>Thalc auf dic KIjicane»HSHe

zum Sattel von Mrbesi, der aber vcrhältnißmäßig rasch und

leicht übermunden murre: nun folgte tm wellenförmigen Terrain
Aufstieg uud Abstieg in ununterbrochenem Wechsel, ebene Weg-
stellen gab cs betnahc gar nicht.

Dic Marschlinte mar ein Mittelding zwischen Saumweg und

Fußsteig, wie man sic in dcr Herzegovina häufig trifft und meist

mit Steingerölle (von den starkc» Niederschlägen im Laufe der

Zeiten hier abgelagert) bedeckt, wa« das Marschiren noch beson»

ders erschmcrtc.

Um zirka 12 Uhr langte dtc Kompagnie bei dcr Cisterne hinter
der N?um«Kula an; hier wurde etne zweistündige Rast gehalten
und mcnagirt! dtc Konserven wurdcn an kleinen Feuern ge«

wärmt, sür mclche das Holz (Reisig) in der nächsten Umgebung
dcS Lagerplatzes rasch gesammelt mar.

Um 2 Uhr murde der Rückmarsch angetreten und etmoê vor
10 Uhr Abends lraf dtc Kompagnic im Barackcnlagcr «on Tre»

binjc cin. Sie hatte an dtksein Tage tn sehr beschwerlichem Ge»

dtrgStcrrain zirka 60 Kilometer zurückgelegt.

Gegen Endc dcê Marsche« war da« schwerste Stück Weges dcr

Abstieg tn da« Trebinjcica-Tbal. Darüber find dtc Gclchrten
noch nicht ctntg, wa« auf die Dauer anstrengender ist, ein sehr

steiler Aufstieg oocr Abstieg; der erstere legt sich auf die Brust
und erschwert da« Athmen, der letztere »erschlägt sich mchr ln dte

Kniee, die dann bei jedem Schritt förmlich zusammenschnappen;
beide« ist unangenehm, aber gegen crstcrc« dic Abhülfc leichter

durch langsame« Gehen und öfter,« Ausschnaufen. Thatsache ist,
daß nach dcm Absticge cin Infanterist (erst »or Kurzem au« dem

Spitale rekonvalcScirt) sich ntcht mehr auf den Füßen halten
konnte und durch die Blessirtentröger getragen werden mußte;
sonst hatte die Kompagnie keine Maroden.

Von diesen Blessirrenträgern ist ein schöner Zug kameradschaftlicher

Anhänglichkeit crmähnenSwerth. Al« die Kompagnie durch

den von eincr Abtheilung de« 35. Regiment« besetzten Ort Mostact

marschirte, wollte der Hauptmann den Marvden bet der

dortigen StattonSwache übergeben, um den ohnehin auch ermüde»

ten Blessirtenträgern das Tragen zu ersparen; diese jedoch baten,
daß die« ntcht geschehe, wctl sie »ihren Kameraden selbst tragen
wollen"; natürlich wurde dieser Bitte willfahrt.

Die Wasserversorgung am Marsche war mißlich; nebst der

Cisterne am Platze der großcn Rast gab e« nur noch deren drei

am ganzen Wege und auch dtese nicht tmmer unmittelbar an der

Marschltnie; c« wurdc daher tmmer mlt der Abtheilung an einem

takttsch günstigen Uebersicht«punkte unmittelbar an der Marschlinie
gerastet, und in den zwei Tränkeimern durch abwechselnd kom-

rnandirte Mannschaft Wasscr zum Trinkcn und Füllen dcr Feld»

fiaschen zugetragen.

Interessant sind auch die Nachmehen. Die zurückgelegten 60
Kilometer lagen bleischwer in den Füßen; am nächsten Tage —
eincm Rasttage — fühlten viele Leute eine starke Empfindlichkeit
dcr Fußsohlen, cin Spannen in den Waden und Oberschenkeln

und Mattigkeit in den Knieen, doch wäre die Kompagnie wieder

vollkommen marschfähig gewesen, was dadurch bewiesen ist, daß

über Vorschlag elne« lustigen Patrone« etn heimatlicher ,Kolo'-
Tanz arrangili wurde, damit sich ausweise, „wer noch mitthun
kann". Unter dem Klange einiger „TamburicaS" tummelte sich

die Mannschaft dann stundenlang so lustig und fröhlich herum,
daß über ihre neuerliche Marschfähigkeit gar kein Zweifel obwalten

konnte.

Dtese günstigen Resultate sind tn erster Linie dem Umstände

zuzuschreiben, daß die überhaupt schon vvm Hause aus sehr zähe

Mannschaft bereit« durch drei Jahre in der Herzegovina statt«,

ntrt, daher im besten Training mar.

— (Dynamitgeschütz.) Da« «^rmv anà Nav? Zouroal«

(NemIork) bringt in seiner Nummer som S. Aprtl 1884 sol»

gende Beschreibung eine« DvnainitgcschKtze«, mit welchem im Fort

Hamilton Versuche angestellt werden. Das Geschützrohr 1st von
Bronce und hat 40 Fuß Länge. Um das Geschoß zu lanctre»,
befindet sich untcr dcmselbcn ct» Luftreservotr. Durch einen
Fingerdruck auf sein Ventil wird die Luft durch cine Röhrr,
wclchc mit einem der hoblen Schtldzapfcn tn Verbindung steht,
in da« Rohr gepreßt. Da« Ventil befindet sich tn der Verlängc,
rung de« Bodenstücke«. Da« Geschoß besteht au« etner dünnen
MetaUröhre, wclchc dtc Ladung (Dynamit) enthält und am
Hinteren Ende durch eine» hölzernen Spiegel geschlossen wird. Da«
vordere zugespitzte Ende tst mit einem weichen Matertal ausgefüllt,

in welchem der Zünder angebracht tst. Hinter der Dyna-
mttlatung tst ctn Luftkissen, gctagcrt, um den Stoß beim Ab»
seuern zu mildern und eine vorzeitige Erplosion zu verhindern.
Letztere wird erst im Augenblick de« Anprall« des Geschosses durch
den Zündcr hervorgerufen. Etne Schußweite vvn 1'/« englische
Meile (clwa 2000 in.) tst mit dem zweizölltgen Geschütz, bet
eincm Luftdruck »on 420 Pfund auf den Quadratzoll, mit
zufriedenstellenden Resultaten erreicht worden. Man hofft mtt vier«
zölltge» Geschützen und eincm Luftdruck von 2000 Pfund auf
dcn Quadraizoll noch Ztcle auf 3 engltsche Mellen (etwa 4300 m.)
Entfernung treffen zu können. (M.-Wbl.)

— (Neue Zielmethode.) Die englischen Journale beschäftigen

sich gegenwärtig mit einer Idee, wclchc ctn »on dem Kon-
kurrenzschtcften zu Wimbleton her bekannter Schütze, M. Hay,
tn Vorschlag brachte. Derselbe ladet tn den „TtmeS" alle
Schießenden ein, beim Zielen beide Augen offen zu halten, statt
wie bisher da« cine zu schließen. Er nennt letztere Stellung
ctnc unnatürliche und sagt, c« sei allen guten Schützen bekannt,
daß dtesclbe nach einer gewissen Zeit dem Auge eine peinliche
Anstrengung Verursacht. Dtese Stellung kann nach M. Hay'S Ansicht

auf dem Schlachtfeld« ntcht bequem angenommen werden,
wo dte Beleuchtung veränderlich, die Aussicht durch den Rauch
verdunkelt ist und mo tm Allgemeinen der Soldat beide offene
Augen nothwendig hat, um dte verschiedenen beweglichen Ziel»
objekte wahrzunehmen.

Das Schließen des einen Auges beim Ziclen kann allenfalls
auf dem Schießstande nützlich sein, wo mit einem genau
festgestellten Aufsatze für die aus den Meter genau bekannte Distanz
auf ein unbewegliches Ziel geschossen wird. Auch behauptet M.
Hay, daß dtc Umstände, unter welchen sich die Soldaten und
Freiwilligen (Englands) im Schießen üben, wesentlich verschiede»
sind vom Schlachifelde, und für dieselben dic möglichst schlechteste

Erziehung bilden. Aber fraglich tst dabei, «b überhaupt mtt den
gegenwärtigen Aufsätzen dtc Mehrzahl der Leute m,t beiden offenen

Augcn visircn könnte. Würde der Optiker von dem Waffen»
techntkcr zu Rathe gezogen worden setn, so wäre es thm kaum
schmer gefallen, einen Richtapparat herzustellen, der dem Schützen
das Zielen mit beiden Augen gestattet. Es mag wohl einige
Personen geben, dte wie M. Hay ln dieser Weise zielen können,
selbst mit den Aufsätzen der gegenwärtigen Militärgemehre, doch
haben die meisten guten Schützen, welche eS »ersuchten, zugestanden,

daß sie ein Auge schließen und mit dem anderen vtsiren,
wctl sie eê unmöglich finden, es anders zu machen.

Wenn nun auch tie aufgcmorfene Frage »tcllcichl vvm theoretischen

Standpunkte tntcrcssanter erscheint, als »om prakttschcn, so

verdient sie doch einige Aufmerksamkeit und ist nicht ausgeschlossen,

daß bei sorgsälttgem Studium vielleicht doch nützliche Refill»
tate und Konsequenzen gezogen werden können.

(progrès mil.)

Berichtigungen
zu den „Studien über die Frage der Landes¬

vertheidigung".
In Wr. 3« ist zu lesen:
Selte 240, rcchte Spalte, 5. Zeile «on unten, und Seite 241,

linke Spalte, 8. Zeile «on oben: „rechter Flügel" anstatt
„linker Flügel" ;

serncr:
Scite 242, linke Spalte. 20. Zeile von oben: „AeaNft-

rung" anstatt .Realisation".

Fernere Berichtigung: S. 242, rechte Spalte, 13. Zeile
von unten tst zu lesen:

„Die Möglichkeit, dcr IV. Division u. s. w.", anstatt „der
VlII. Division«.
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beit-zurîtutirt Pr. MlteAA,
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